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Die Orientreiſe des Kaiſers.
Die Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach dem

Orient iſt die beſte Jlluſtration zu den Friedens
worten der Thronrede, mit welcher der deutſche
Reichstag eröffnet worden iſt. Es iſt ganz
ſelbſtverſtändlich, daß der Kaiſer eine ſo weite
Reiſe nicht unternehmen würde, wenn auch nur
die leiſeſte Ausſicht auf politiſche Zwiſchenfälle
vorhanden wäre.

eignet, dem Deutſchen Reiche und dem deutſchen
Namen in fernen Ländern Sympathien zu er
wecken, die uns in der Arbeit des Friedens zu
großem Nutzen gereichen können. Sich in die
orientaliſchen Wirren einzumiſchen, daran denkt
weder Kaiſer Wilhelm, noch der deutſche Reichs-
kanzler, und darum kann auch von Verträgen
und Vereinbarungen, welche eine ſolche Hinein
ziehung Deutſchlands zur unbedingten Folge
haben würden, nicht die Rede ſein. Das grie-
chiſche Volk iſt ſehr lebhaft, ja unruhig in poli-
tiſchen Angelegenheiten, es iſt ja bekannt, wie vor
mehreren Jahren erſt eine europäiſche
Schiffsblokade der griechiſchen Küſte ein
treten mußte, um einen grciechiſchtürkiſchen
Krieg zu verhindern. Die Griechen erwarten
von der Zukunft ſicher die Wiederauf-
richtung eines großen Hellenenreiches,
und als ein Vorzeichen hierfür erſcheinen ihnen
die Namen ihres künftigen Königspaares: Kon
ſtantin und Sophie. Die Erfüuung dieſer
Hoffnungen und Wünſche iſt der Zukunft anheim-
gegeben. Das ſteht aber jedenfalls feſt, daß der
deutſche Kaiſer, indem er dem griechiſchen Kron
prinzen ſeine Schweſter zur Gemahlin gab,
nicht die geringſte Garantie dafür übernahm,
künftig auch die politiſchen Pläne der Hellenen
zu unterſtützen. Die Orientreiſe des deutſchen
Kaiſerpaares iſt eine unpolitiſche Friedens
reiſe, die keinem anderen Staate zu nahe tritt.

Auch Rußland nicht! Einzelne Peters-
burger Zeitungen ſehen bekanntlich den Beſuch
des deutſchen Kaiſers in Konſtantinopel ſehr
ungern und befürchten, daß in der Folge der
deutſche Einfluß den Sultan beherrſchen könnte.
Das iſt lediglich Geſchwätz. Der Sultan würde
ſchon bereit ſein, mit dem Deutſchen Reiche ſich
zu verſtändigen, aber Deutſchland kann darauf
nicht eingehen, weil die Parthie gar zu ungleich
liegt. Ein Bündniß zwiſchen Deutſchland und
der Türkei iſt eine Unmöglichkeit, weil es Deutſch
land unnöthige Feinde ſchaffte, ohne ihm Nutzen
zu bringen. Es iſt doch klar, daß dann das
ganze, mühſam wieder eingefädelte Einvernehmen
mit dem Czaren ſofort abermals in die Brüche
gehen würde. Wie kommt Deutſchland auch
dazu, mit aller ſeiner Macht für den Fortbe
and der Türkenherrſchaft in Europa einzu

treten? Was wir zu Gunſten der Türkei
thuen konnten, haben wir durch Ueber
laſſung deutſcher Offiziere und Beamten gethan,
ein Mehr vermögen wir nicht. Auf der anderen
Seite iſt auch der Sultan völlig außer Stande,

Hat die Orientreiſe auch ſelbſt
keinen politiſchen Charakter, ſo iſt ſie doch ge

mit irgend einer europäiſchen Macht beſtimmte
Vereinbarungen einzugehen. Rußland ſteht fort
während auf der Lauer, und die ihm rechtmäßig
zukommende hohe Kriegskoſtenentſchädigung, an
deren Tilgung bei den traurigen türkiſchen
Finanzverhältniſſen vor der Hand gar nicht zu
denken iſt, giebt ihm fortwährend Gelegenhett,
ſich in die türkiſchen Angelegenheiten einzumiſchen
und auch ein Pfand ſchlimmſten Falles zur
Sicherſtellung ſeiner Forderung zu verlangen.
Es ſind dies ſehr heikle Verhältniſſe, an die zu

rühren die deutſche Politik ſich wohlweislich in
Acht nimmt.

Auf anderem Gebiete liegt der Erfolg der
Orientreiſe des Kaiſerpaares. Die Herrlichkeit
des Deutſchen Reiches wird damit zum erſten
Male auch jenen fernen Gebieten vor Augen
geführt, die wohl den deutſchen Namen kannten,
in welchen aber der Einfluß von Rußland,
England und Frankreich naturgemäß ſeit Jahren
der ausſchlaggebende war. Der Orientale iſt
ſehr empfänglich für Aufmerkſamkeiten, welche
ihm in dieſer Weiſe dargebracht werden, es
ſchmeichelt ihm immerhin, daß das deutſche
Kaiſerpaar den weiten Weg nicht ſcheut, welcher
zu jenen Küſten führt. Das wird von ſehr
weſentlicher Bedeutung für die künftige Stellung
der Deutſchen und des deutſchen Handels im
Orient ſein und dieſen, ſo hoffen wir, reiche
Früchte bringen.

Die Rückreiſe des Kaiſerpaares wird aller
Wahrſcheinlichkeit nach über Bukareſt führen,
wo der Kaiſer dem nahe befreundeten König
Karl von Rumänien einen Beſuch abzuſtatten
gedenkt. Damit würde, bis auf einige wenige
Staaten, unſer Kaiſer ſämmtlichen Höfen Eu-
ropa's einen Beſuch abgeſtattet haben. Der Be-
ſuch von Spanien und Serbien iſt bei dem
jugendlichen Alter der beiden Könige ausge-
ſchloſſen, Liſſabon konnte nicht wohl ohne Ver-
meidung von Madrid aufgeſucht werden, der
König von Holland iſt ſchwer krank, und der
Beſuch in Belgien in dieſem Sommer wohl
nur wegen der Trauer um den Kronprinzen von
Oeſterreich, den Schwiegerſohn des belgiſchen
Königs, unterblieben. Von allen bisherigen
Fahrten kehrte der Kaiſer geſund und munter
heim, möge auch diesmal die Seefahrt eine glück
liche ſein!

Politiſche- und Tages- Chronik.
Deutſchland. Jn der MittwochSitzung

des Reichstags ſtellte ſich leider wiederum die
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus.
Es waren nur 195 Mitglieder anweſend, ſo daß
noch vier an der zur Beſchlußfähigkeit erforder
lichen Ziffer fehlten. Jn den einzelnen Fraktionen
ſtellte ſich das Verhältniß z. viſchen Anweſenden
und Abweſenden wie folgt:

Von den 78 Deutſchkonſervativen fehlten 18
38 Mitgliedern d. Reichspartei fehlten 17

n 103 Centrums Abgeordneten u 99
95 Nationalliberalen 654
35 Deutſchfreiſinnigen 16
14 Elſaß Lothringern n 14
1353 Polen z 1211 Socialdemokraten 4

Der Vorwurf der Vernachläſſigung der über
nommenen Pflicht trifft alſo, wie erfreulicher
Weiſe ſich auch bei dieſer Gelegenheit bethätigt,
am wenigſten die deutſchkonſervative
Fraktion. Betreffs des Jntereſſes, welches
die elſaß lothringiſchen Abgeordneten und die
Polen für die der parlamentariſchen Erledigung
zufallenden Angelegenheiten des Deutſchen Reiches
an den Tag legen, ſprechen die obigen Ziffern
eine deutliche Sprache. Es wird manchem er
ſtaunlich erſcheinen, daß man aus ſolchen und
ähnlichen Erfahrungen noch immer nicht die an
ſcheinend von den Herren ſelbſt gewünſchten
Konſequenzen gezogen hat. Der Präſident des
Reichstages hat übrigens an alle fehlenden
Mitglieder telegraphiſch dringend das Erſuchen
gelangen laſſen, ſo ſchnell als möglich, ſoweit
nicht Verhinderung durch Krankheitsfall vorliege,
zu den Sitzungen zu erſcheinen.

Der Bundes rath hat den Entwurf
des Socialiſtengeſetzes am Donnerftag
nach dem preußiſchen Regierungs- Entwurfe an
genommen. Darnach wird alſo für verſchiedene
Beſtimmungen des Geſetzes, welches in der
Hauptſache nicht geändert wird, die richter-
liche, ſtatt der polizeilichen Entſcheidung zu
läſſig. Das Geſetz wird dem Reichstage noch
in dieſen Tagen zugehen. Die Parteien im
Hauſe machen übrigens große Anftrengungen,
die noch abweſenden Mitglieder heranzuziehen,
und es iſt zu erwarten, daß die erſte Berath-
ung des Etats ein gut beſetztes Haus aufweiſen
wird. Bisher fern gehalten durch Berufsge-
ſchäfte ſind auch Bennigſen und Miquel. Der
Erſtere ſoll aber nächſte Woche nach Berlin
kommen.

Der Reichskanzler und die Ge-
ſandten des Sultans von Zanzibar.
Ueber die Unterredung, welche Fürſt Bismarck
mit den Zanzibariten hatte, wird noch mitgeheilt,
daß er denſelben verbindlichſt für die ihm über-
reichten Geſchenke dankte. Jm Geſpräch betonte
er, man wolle von dem Geſchehenen lieber
nicht mehr ſprechen er hoffe, der Sultan werde
in Zukunft ſeinen gut gemeinten Rathſchlägen
Folge leiſten. Die Geſandten ſind von Hamburg
in London angekommen. Fürſt Bismarck hat
ihnen als Geſchenk für ihren Sultan einen
großen ſilbernen Krug mit auf den Weg gegeben.

Dreizehn Anträge ſind dem Reichs
tage bereits aus den Reihen ſeiner Mitglieder
zugegangen und verſchiedene werden wohl noch
folgen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die
„Poſt“ behaupten daß es hierbei hauptſächlich
auf Wahlagitation abgeſehen ſei und ver-
urtheilen beſonders die freiſinnigen Anträge,
welche ſich mit den Schweinefleiſchzöllen und den
Kohlenpreiſen beſchäftigen. Aus den freiſinnigen
Blättern ergiebt ſich, daß die Partei in jedem
Fall gewillt iſt, dieſe Fragen zur Sprache zu
bringen, und das wird ſich auch wohl nicht um-
gehen laſſen, weil die betreffenden Anträge zuerſt
unter allen Anträgen eingebracht ſind.

Was die Einzelſtaaten an das
Reich zu zahlen haben! Nach dem neuen
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Etat entfallen von den 269685 831 Mark be-
tragenden Beiträgen zur Reichskaſſe auf Preußen
155 754 017 M., auf Bayern 37063095 M.,
auf Sachſen 17 495 820 M., auf Württemberg
13 610 881 M., auf Baden 9828 889 M., auf
Heſſen 5 621594 M., auf Mecklenburg Schwerin
3 163 385 M., auf Sachſen-Weimar 1 726 730
M., auf Mecklenburg-Strelitz
Oldenburg 1878 417 M., auf Braunſchweig
2048 518 M. u. ſ. w.; auf Hamburg 2852 455
M., auf ElſaßLothringen 9674 264 M. Jns-
geſammt ſind mehr zu zahlen 41553 140 M.

Wie die „Krzztg.“ mittheilt, hat der Czar
mehrere Berliner Bankiers, die ſich um
ruſſiſche Paptere wohl verdient gemacht haben,
hohe ruſſiſche Orden verliehen.

olland. Die Abdankung des Königs
Wilhelm als Großherzog von Luxemburg wird
jetzt auch von belgiſchen und holländiſchen
Blättern als bevorſtehend gemeldet, ſo daß die
in dieſer Beziehung aufgetauchten Gerüchte an
Glaubwürdigkeit gewinnen. Der König iſt krank
und kann nur mühſam die holländiſchen Re-
gierungsgeſchäfte bewältigen; vielleicht empfindet
er auch, daß er dem Herzoge von Naſſau für
die bekannte kurze Abfindung eine Genugthuung
ſchuldig iſt. Dagegen erklärt der Rh. Kur. die
Meldung für unbegründet.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Frohsdorf bei
Wien fand Donnerſtag Vormittag 11 Uhr die
Trauung des Erzherzogs Leopold Salvator von
Oeſterreich mit der Prinzeſſin Blance von
Bourbon, älteſten Tochter von Don Carlos
ſtatt. Außer den Familienymitgliedern wohnten
der Erzherzog Karl Ludwig als Vertreter des
Kaiſers, viele Erzherzoge und Erzherzoginnen,
franzöſiſche und ſpaniſche Kavaliere der Trauung
bei. Erzherzog Johann von Oeſterreich,
der auf ſeinen Rang bekanntlich verzichtet hat,
hat auch einen ihm angebotenen Adels-
titel abgelehnt. Der öſterreichiſche Prinz
wird forthin einfach „Johann Feld“ heißen.
Ein ſolcher Fall dürfte bisher doch noch nicht
dageweſen ſein. Noch vor Ablauf des Jahres
übernimmt der Erzherzog als Kapitän die
Führung eines britiſchen Paſſagier-
dampfers.

Frankreich. Der Pariſer „Figaro“ bringt
eine neue Enthüllung. Nach derſelben, die von
einem hervorragenden britiſchen Diplomaten her
rühren ſoll, iſt England definitiv dem
Friedensbunde beigetreten und wird
jeden Angriff Frankreichs auf Jtalien als Kriegs
fall anſehen. Das klingt wahrſcheinlich. Sehr
ungereimt ſind aber die weiteren Notizen, daß
auch Norwegen und Dänemark dem Friedens-
bunde angehörten und die Türkei jetzt dem-
ſelben beitreten werde. 4000 Bergarbeiter
in Nordfrankreich haben die Arbeit wieder auf-
genommen. Weitere 5 franzöſiſche Offiziere
ſind wegen Begünſtigung des Boulangismus
entlaſſen worden. Die Kammern ſind auf
den 12. November berufen.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand, der unter
dem Namen eines Grafen von Murany am
Mittwoch Nachmittag zum Beſuche ſeiner Ver-
wandten in Koburg angekommen war, hat jetzt
die Rückreiſe in ſein Land angetreten, die ab-
geſehen von einem kurzen Aufenthalt in Wien
ohne Unterbrechung zurückgelegt werden wird.

Griechenland, Mit Ausnahme der deut-
ſchen Herrſchaften ſind jetzt ſämmtliche fürſtlichen
Hochzeitsgäſte in Athen angekommen. Die
Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern hat
Mittwoch Abend Corfu paſſiert. Alle befanden
ſich wohl, die See war ruhig Die Ankunft in
Athen erfolgt heute Freitag Nachmittag, bis Ka
lamaki wird die griechiſche Königsfamilie den
Ankommenden entgegenfahren. Das deutſche
Kaiſerpaar hat Anfangs ſtürmiſche Fahrt
gehabt, jetzt iſt die See ruhig. Die Ankunft in
Griechenland wird alſo wohl am Sonnabend
ſtattfinden. Als Zeugen bei der Trauung des
Brautpaares werden der Kaiſer und die Kaiſerin,
der König und die Königin von Dänemark, der
Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der Groß-
fürſt-Thronfolger und die Schweſtern der Braut
fungieren. Prinz Georg von Griechenland iſt
dazu auserſehen, dem hohen Paare die Braut-
kränze zu halten, welche die griechiſche Kirche
vorſchreibt. Die Kränze werden über die Häupter
des Brautpaares gehalten und nach der Trauung

Zahlloſe Geſchenke für das Braut-gewechſelt.

541 050 M., auf

paar laufen fortgeſetzt aus allen griechiſchen
Kolonieen ein. Jn Athen ſind 250 flüchtige
Kretenſer eingetroffen und feſtlich empfangen.
Trotz der bevorſtehenden Fefttage wüthen die
Zeitungen auf das Heftigſte gegen die Türkei
und fordern eine Jnterverttion.

Japan. Auf den Miniſter des Auswärtigen
Graf Okuma war bekanntlich vor Kurzem ein
Attentat verübt. Die Verletzung hat ſich
doch als eine ſo ſchwere herausgeſtellt, daß ein
Bein amputiert werden mußte. Die Ge-
neſung des Miniſters iſt aber geſichert.

Provinzial-Ausſchuß.
Der Provinzial-Ausſchuß der Provinz Sachſen hat unter

Leitung ſeines Vorſitzenden, des Königlichen Landraths
Herrn von Rauchhaupt-Storckwitz am 9. d. Mts.
hier eine Sitzung abgehalten, an welcher für die Königliche
Staatsregierung Seine Excellenz, der Ober- Präſident der
Provinz Sachſen Herr von Wolff und der Königliche
Ober Präſidial-Rat Herr von Arnſtedt Theil genommen

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hervorzu
eben
Vor dem Eintritt in die TagesOrdnung gedachte der

Herr Vorſitzende in warmen Worten des am 18. Auguſt
d. Js verſtorbenen Wirklichen Geheimen Raths Herrn von
Kroſigk-Poplitz, welcher eine Reihe von Jahren Vorſitzender
des Provinzial Ausſchuſſes geweſen ſei, an der Einführung
und Durchführung der Selbſtoerwaltung in der dieſſeitigen
Provinz entſcheidenden Antheil genommen und nicht nur
in diefer Beziehung, ſondern vor Allem auch bei der weſent
lich unter ſeiner Mitwirkung vorgenommenen Umgeſtaltung
der Jrren Anſtalten der Provinz dauernde Verdienſte um
die Letztere ſich erworben habe. Der Dank hierfür werde
beſonders bei den Mitgliedern des Provinzial- Ausſchuſſes
fortleben.

Der Entwurf des HauptHaushaltsplans ſowie der Reſt
der Entwürfe der Haushaltspläne für Provinzial Anſtalten
und Fonds auf die Rechnungsjahre 1890/92 wurden zur
Vorlage an den ProvinzialLandtag feſtgeſtellt ebenſo die
Entwürfe einiger früher beſchloſſenen anderer Landtags
vorlagen. Der V. Nachtrag zum Beſoldungsplan der Be
amten des Provinzial-Verbandes für 1888,/90 wurde
genehmigt.

Provinzial-Ausſchuß genehmigte ferner eine dem Pro-
vinzial Landtage zu empfehlende Abänderung des Regle
ments der Wittwen und Waiſen-Verſorgungs- Anſtalt der
Provinz vom 8. März/5. Juni 1884 und eine Abänderunder zu dieſem Reglement von dem Provingial Ausſchuß

erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen.
Vor der Beſchlußfaſſung über einen etwaigen Neubau

der HebammenLehranſtalt in Magdeburg und über eine
entſprechende Vorlage an den nächſten Provinzial- Landtag
wurde die für den Gegenſtand früher eingeſetzte Kommiſſion
beauftragt, zunächſt mit der Stadt Magdeburg über die
Möglichkeit einer Vereinigung der Provinzial-Hebammen-
Lehranſtalt mit der ſtädtiſchen Kranken bezw. Gebär Anſtalt
ſowie event. über die Bedingungen, unter denen ſolche
Vereinigung durchzuführen ſein würde, in Verhandlung
zu treten.

Bezüglich der ſchon in der Sitzung vom 14. Auguſt
d. Js. beſchloſſenen anderweiten Waſſerverſorgung der Jrren
anſtalt Altſcherbitz erklärt ſich Provinzial- Ausſchuß wieder
holt mit der Herſtellung der vorläufigen Anſtalten zur
Gewinnung des Waſſers aus der Elſter zu dem nunmehr
im Einzelnen veranſchlagten Koſtenbetrage einverſtanden
und beſchließt, bei dem Provinzial-Landtage die Bewilligung
der Anſchlagskoſten zur Vornahme einer Tiefbohrung auf
Grund früher ſtattgefundener Ermittelungen, ſowie der
Koſten zur Herrichtung einer endgültigen WaſſerVer
ſorgungsanlage, für den Fall zu erbitteu, daß bei den
Tiefbohrungen ſich Waſſer in ausreichender Menge und
genügender Güte vorfinden ſollte.

Für dieſelbe Anſtalt wurde die Ausführung der von dem
letzten Provinzial Landtage beſchloſſenen Erweiterung der
Werkſtätten nach dem vorgelegten Koſtenanſchlage und für
die Jrren- Anſtalt in Nietleben die Vergrößerung der
Gasanſtalt zu dem veranſchlagten Koſtenbetrage, behufs
Erweiterung der Beleuchtungs-Einrichtungen, genehmigt.

Von den durch den Herrn Landes-Director getroffenen
Einleitungen wegen Beſchaffung einer anderweiten Unter
kunft für die jetzt in einem gemietheten Hauſe eingerichtete
Taubſtummen Anſtalt in Oſterburg nahm Provinzial
Ausſchuß Kenntniß.

Der zur Vermeidung der Enteignung mit der Zeitzer
Paraffin- und Solaröl- Fabrik abgeſchloſſene Vergleich
wegen Abtretung einer Fläche von den Grundſtücken der
Arbeitsanſtalt zu Zeitz wurde nachträglich genehmigt, und
ebenſo der von der Stadt Zeitz beantragte Austauſch,
bezw. der anderweiten Abgrenzung einiger Parzellen an der
Auebrücke daſelbſt.

Mit dem vereinbarten Nachtragsvertrage zu dem im
vorigen Jahre mit dem Königl. Eiſenbahn Fiskus abge
ſchloſſenen Vertrage über den Austauſch von Flächen der
Halle-Treuenbrietzener Provinzial-Chauſſee in den Fluren
Reideburg und Diemitz erklärt Provinzial- Ausſchuß ſich
einverſtanden. Ueber eine Anzahl nachträglich eingegan
gener Anträge auf G währung von Beihülfen zu Chauſſee
und Wegebauten für 1889/90, über die Erhöhung früher
bewilligter Beihülfen zu einigen Wegeherſtellungen und
über die in zwei Kreiſen nicht reglementsmäßig erfolgte
Verwendung der ihnen überwieſenen Pauſchſummen zur
Wegebau Unterſtützung wurde Beſchluß gefaßt.

Für die im Kreiſe Torgau in Ausſicht genommenen
KreisChauſſeeBauten wurden die ProvinzialBeihülfen,
in Folge neuer Beſchlüſſe der Kreisvertretung, anderweit
feſtgeſetzt.

Auf Antrag der hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz
Sachſen wurden die derſelben zur Laſt fallenden Koſten des
Abputzes der Straßenſeite des ſog. Reſidenzgebäudes zu
Halle auf den Verfügungsfonds des Provinzial Ausſchufſes
übernommen.

Die mit der TiefbauBerufsgenoſſenſchaft getroeinbarung wegen Zahlung einer Pramien Paſſ.
die im eigenen Betriebe des Provinzial Verbandes vr
ſchäftigten Bauarbeiter während ihrer Zugehörigkeit zu der

Leon genehmigt und v
zu zahlende Summe aus den Chauſſee Untemitteln bewilligt. thaltinzs-

Zu den Koſten der vom Vorſtande der deutſchen
gemeinen Ausſtellung für Unfallverhütung beabſichtigte
Herausgabe eines illuſtrirten Berichts bezw. einer 8
ſchreibung der Ausſtellungsgegenſtände nebſt Abbildur,
derſelben wurde eine einmalige Beihülfe aus den Mittel
der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft gewährt.

Außerdem wurde Beſchluß gefaßt über den Bericht d
Rechnungskommiſſion, betr. die Prüfung und Entlaſty g
von Anſtalts- und Fondsrechnungen, über die Gewährun
einer Beihilfe aus Landarmenmitteln an einen Org
Armenverband und über eine Anzahl von Perſonal An
gelegenheiten

Provinz und Umgegend.
fF Halle, 24. Oct. Eine unheimliche Sendung

hat vorgeſtern das hieſige Amtsgericht, als Requi
ſitionsbehörde in auswärtigen Strafſachen, von
dem Amtsgericht B. erhalten. Es ſind mehrere
Kiſten, die Theile einer vor drei Jahren he-
erdigten, jetzt wieder herausgegrabenen Frau
enthalten. Dieſelbe ſoll ſich bereits fünf Mo
nate in anderen Umſtänden befunden
haben und vergiftet worden ſein. Zwiſchen
mehreren Zigeunern, die allzuſehr dem Wein
und Bier zugeſprochen hatten, entſtand geſtern
Nachmittag in einer Gaſtwirthſchaft in der
Leſſingſtraße Streit. Das Reſultat war, daß
ſie allein für zerbrochene Stühle, Fenſter
ſcheiben c. 32 Mark bezahlen mußten. Der
Staatsanwaltſchaft iſt folgender Fall gemeldet:
Kürzlich vernahm der Oekonom R. in Neehauſen
im Mansfelder Seekreis zur Nachtzeit mehrere
in nächſter Nähe des Dorfes fallende Schüſſe
die nur von Wilddieben herrühren konnten
Schnell entſchloſſen begab er ſich mit einem
Arbeiter nach der Gegend, in der die Schüſſe
gefallen. Plötzlich gewahrte er zwei männliche
Perſonen, die auf ſeinen Anruf zwar ſtanden,
jedoch ihre Gewehre auf ihn anlegten und
ſchoſſen. Zum Glück traf keiner der Schäüſſſe,
wohl aber der von R. in der Nothwehr
auf einen der Wilderer abgegebene Schuß.
Der Getroffene wollte entfliehen, wurde
aber von R ergriffen und feſtgenommen. Das
abgenommene doppelläufige Gewehr wurde be-
ſchlagnahmt. Der Betreffende war durch Schrot
körner am Arm, an beiden Händen und der
Bruſt, jedoch nicht erheblich verletzt worden.
Als ſich R. zur Verfolgung des andern, in
zwiſchen flüchtig gewordenen Wilderers auf-
machte, ſprang derſelbe plötzlich aus einem Ver-
ſteck hervor, legte ſein Gewehr auf R. an und
drohte mit Schießen, falls derſelbe noch weiter
vordringen ſollte. Seine Drohung machte er
aber nicht wahr, ſondern ergriff eilends die
Flucht unter Zurücklaſſung ſeines Hutes und
eines geſchoſſenen Haſen. Wie weiter mitgetheilt
wird, iſt am anderen Tage auch dieſer Wilddieb
ermittelt und verhaftet worden.

Erfurt, 24. Oct. Heute Morgen 6,
Uhr wurde an zwei Mördern, an dem Nagel-
ſchmied Rommel und dem Schloſſer Pfeffer,
beide aus Steinbach-Hallenberg, welche am
9. December v. Js. den Forſtläufer Hengelhaupt
von ebendaher auf dem Wege von Steinbach-
Hallenberg nach Brotterode mit Knüppeln er-
ſchlagen haben, im Gefängnißhofe des hieſigen
Landgerichtsgebäudes das Urtheil durch 'Hin-
richtung mit dem Beile vollzogen. Der Hin
richtung, die glatt und ohne Hinderniſſe von
dem Scharfrichter Reindel und deſſen Gehilfen
vollzogen wurde, wohnten die Königl. Staats
anwaltſchaft, die Gerichts und Gefängniß
beamten, ſowie 12 Stadtverordnete bei, außer
dem noch die Herren Landgerichtsräthe Nohr
und Schack von Meiningen, von wo die
Verbrecher vorgeſtern hierher gebracht wurden.
Der Vollzug der Hinrichtung iſt von der
Staatsanwaltſchaft durch Anſchlag bekannt ge
macht worden. Der angebliche Giftword, von
dem wir geſtern berichteten, hat ſich bei der
geſtern Morgen ſtattgefundenen Sezierung des
Verſtorbenen nicht nachweiſen laſſen. Es ſcheint
überhaupt die Anzeige, daß ein Giftmord ſtat
gefunden habe, ledigüch auf Rache zurückzuführen
ſein, ausgeübt von einem Verwandten der Frau
des Verſtorbenen, der ſich durch die erſt im
vorigen Jahre ſtattgefundene Verheirathung des
Verſtorbenen mit der des Mordes mitbezichtigten
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wandten des Ehemannes wurden die traurigen
helichen Verhältniſſe nur noch verſchlimmert,
ſo daß die junge Frau, welche ſich im ganzen
Hrte des beſten Rufes erfreute zu dem unglück
ſeligen Entſchluſſe kam, freiwillig in den Tod zu
ehen. Als ſie dem Ortsgeiſtlichen nochmals ihr Leid

gellagt und von ihm Troſt erhalten hatte, ging ſie
nach Hauſe und ſchnitt ſich im Beiſein ihrer zwei
einen Kinder die Pulsadern mit einem Raſſier
meſſer durch. Nach einiger Zeit fingen die Kinderchen
laut zu wehflagen an und veranlaßten die Haus
bewohner, nachzuſehen, was vorgegangen ſei Da
die Thür zum Zimmer verriegelt war, ſo ſtieg
man mittelſt einer Leiter zum Fenſter hinein
und ſah das unglückliche Weib im Blute liegen.
Sofort wurde zum Wundarzt geſchickt und dieſer
verband der Halbtodten die Wunden. Dann
wurde ſie in das hieſige Krankenhaus überge-
führt, wo ſie ſich langſam erholt und hoffentlich
dem Leben erhalten bleibt.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 25. October 1889.

s Lotterie. Die Looſe zur zweiten Klaſſe
der preußiſchen Lotterie müſſen bis zum 31.
October Abends erneuert ſein.

g Wagenmangel auf der Eiſenbahn
betr. Die Anforderungen an den Güter-
Wagenpark der preußiſchen Staatsbahnen ſind
neuerdings derart geſtiegen, daß die Befriedigung
der Anſprüche auf Ueberweiſung von Wagen
ungeachtet aller Anſtrengungen immer größeren
Schwierigkeiten begegnet. Soll daher die Ein-
führung einer allgemeinen Abkürzung der Lade-
friſten, welche geeignet iſt, eine erhöhte
Leiſtungsfähigkeit des Güterwagenparkes herbei-
zuführen, für den Frachtverkehr aber mannigfache
Beläſtigungen zur Folge hat, vermieden werden,
ſo liegt es im Jntereſſe der Verſender und
Empfänger von Maſſengütern, ſich die ſchleuntgſte
Ent und Beladung derſelben, während der
nächſten Wochen ganz beſonders angelegen ſein

laſſen. Für die Eiſenbahnen iſt es insbe-
ondere von großem Werth, wenn die Ent und

Beladung der im Laufe eines Tages geſtellten
Wagen noch vor Ablauf deſſelben beendigt wird,
damit die Wagen noch mit den Nachtzügen
ihrem Beſtimmungs- bezw. Wiederverwendungs-
orte zugeführt werden können.

z Ueber Zimmerheizung. Wiederum
iſt die Zeit gekommen, in welcher der Ofen ſeine
Pflicht antritt, und dürfte es daher angebracht
ſein, auf die Nachtheile hinzuweiſen, welche eine
zu ſtarke Zimmerheizung auf den menſchlichen
Organismus hervorbringt. Eine bekannte Autorität
auf hygieniſchem Gebiete, Prof. Reclam-Leipzig,
äußerte ſich hierüber wie folgt: Wer die Zim-
merwärme über 15 Grad erhöht, wird bald be-
merken, daß ſein Wärmebedürfniß ſich ſtets
ſteigert, und werden ihm bald 17, ja 20 Grad
nicht mehr genügen. Der Grund hiervon iſt
folgender: Bei andauernd ſtarkem Heizen trocknen
die Wände, ſowie die in dem Zimmer befind
lichen Gegenſtände aus. Je mehr ſie ihre Feuch-
tigkeit verlieren, um ſo mehr ſaugt die trockene
Luft die Feuchtigkeit da auf, wo ſie dieſelbe nur
faſt allein noch ſindet, nämlich beim Menſchen.
Die unmerkliche Ausdünſtung der Haut und der
Lunge wird geſteigert. Da nun auch die Ver
dunſtung von Feuchtigkeit uns viele Wärme ent
zieht, ſo wird durch die geſteigerte Ofenwärme
allmälig auch das Wärmebedürfniß geſteigert
der Ofen erſcheint uns dann als der beſte
i iſt in Wirklichkeit aber unſer ärgſter

ſeind, denn in der erhöhten Zimmerwaärme
dünſten auch alle anderen Gegenſtände mehr aus,
und die Luft wird verſchlechtert. Jn der warmen
Luft athmen wir unſer nothwendigſtes Lebens
bedürfniß, den Sauerſtoff, weniger ein, der
Stoffwechſel wird dadurch langſamer und ſgerin-

ger, der Appetit mindert ſich, es tritt mürriſche
Stimmung ein, der Schlaf wird kurz und un-
ruhig, alle Verrichtungen des Körpers laſſen zu
wünſchen übrig. Da haben wir das betrübende

Bild der meiſten Menſchen im Winter. Nur
Diejenigen, welche ihrem Ofen niemals geſtatten,
die Luft über 15 Grad zu erwärmen, find dieſen
Leiden nicht unterworfen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der engliſche Eiffelthurm) ſoll

noch höher werden, als der franzöſiſche, der
tauſend Fuß hoch in die Lüfte ragt. Die
Directoren der Geſellſchaft, welche ſich unter dem
Vorſitze des Eiſenbahnkönigs Watkin gebildet
hat, um im Londoner Stadtviertel Kenſington
einen Thurm nach dem Vorbilde des Eiffel-
thurms zu erbauen, haben zwei Preiſe von
10000 und 5000 Mark auegeſetzt für die beſten
Pläne eines Thurmes, welcher eine Höhe von
1250 Fuß haben ſoll. Die Preiſe ſtehen Be
werbern aus allen Ländern offen.

(Die Berliner Socialdemokraten)
haben bekanntlich den Beſchluß gefaßt, daß die
Arbeiterfamilien bei dem Meiereibeſitzer Bolle
keine Milch kaufen ſollen, weil derſelbe einen
verunglückten Arbeiter nicht entſchädigte, während
B. ſagt der betr, Arbeiter ſei infolge ſeines
Trunks durch eigene Schuld verunglückt. Jetzt
ſind nun noch alle Schlafburſchen aufgefordert,
nicht in ſolchen Familien Wohnung zu nehmen,
welche von Bolle Milch kaufen. Die erſte
Mahnung half nicht recht.

Eine nette Präſidentin.) Die ver-
mögende Bauerntochter von Oberzinsbach bei
Künzelsau in Württemberg, Vorſteherin eines
der Pflege und Förderung der Frömmigkeit und
Tugend gewidmeten „Jungfrauenbundes“, wurde
vom Schwurgericht Hall wegen Kindesmordes
zu 5Hjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der
JungfrauenBund braucht in Folge deſſen eine
neue Vorſteherin. Wird ſich eine würdige finden

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Gouverneur von Kamerun tritt

zurück. Freiherr von Soden ſteht auf dem Punkte,
Kamerun zu verlaſſen, um die Rückreiſe nach Europa an
zutreten, und auf ſeinen afrikaniſchen Poſten, den er faſt
vier Jahre inne hatte, nicht wieder zurückzukehren. Seine
Geſundheit iſt durch den Aufenthalt in den Tropen ſehr
erſchüttert. Ferner heißt es, der Reichskommiſſar des
TogoGebietes, Zimmerer, werde demnächſt mit längerem
Urlanbe nach Deutſchland kommen. Jn Folge deſſen wird
der Konſul von Lagos, veoen Puttkamer, binnen
kürzeſter Friſt nach Weſtafrika zurückkehren. Eben-
falls nach Weſtafrika zurück reiſt der zur Expedition Zint
graff gehörige Hauptmann Zeuner.

Ueber die neuen Kämpfe in Oſtafrika
ſind jetzt genauere Meldungen eingegangen Buſchiri oder
ein anderer Rebellenführer, denn beſtimmte Angaben über
den Aufenthalt des Araberhäuptlings fehlen, hatte in
Uſaramo einen Haufen faſt unkultivirter Eingeborener zu
ſammengebracht und verwüſtete den umgebenden Bezirk in
der grauſamſten Weiſe. Wißmann's Vertreter, Baron
Gravenreuth, hatte das Glück, mit einer auserwählten
Kolonne an das Lager der Aufſtändiſchen heranzukommen,
die völlig überraſcht und blutig gezüchtigt wurden. Das
Lager ging in Flammen auf. Deutſcherſeits iſt der Ver
luſt gering.

Heer und Marine.
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Mainz berichtet wird,

iſt die Vorunterſuchung in der bekannten Militärunter-
ſchleifs- Angelegenheit bei dem Artillerie-
depot nunmehr beendet und der in Unterſuchungshaft
befindliche Wagenmeiſter Müller gegen Kaution entlaſſen.
Jm Gewahrſam befindet ſich hingegen noch ein Zeug
hauptmann.

England. Jn Portsmuth finden demnächſt
Schießproben mit Dynamit- Kanonen ſtatt. Die
engliſche Marineverwaltung hat nicht übel Luſt, die ebenſo
ſchreckliche, wie koſtſpielige Erfindung fich zu Nutze zu
machen.

ndrſtri, Lande un Serree
Rheiniſch Weſtfäliſche Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin
Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 15 Pfg. pro 100 Mark.

Markt Verichte.
Halle, 24. October. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig, 165 192, M. Roggen feſt, 166--178 M.,
bei ſchwachem Angebot. Gerſte Futter- 130 150 M.,
Braugerſte 170 190 M. Nittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine in Poſten bis 197 Mark, Hafer
feſt, 156 bis 166 Mark, Mais WMark,
Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Angebot,
Erbſen Victoria 177 186 M. Kümmel ausſchließl. Sack
p. 100 Kilo Netto 38 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 39,00 bie
40,00 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100
Ko. netto Linſen 26 40 M., Bohnen 16--18, Kleeſaaten
Futter Artikel Futtermehl 13--15, Roggentleie bei ſehr leb
hafter Nachfr, 9,75 10,25 M. Weizenſchaalen8,75-—9,00 We
Weizengrieskleie 9, 0--9,25 M. Malzkeime geſucht, helle
16,50 11,56 M., dunk. 9,00--10,690 M. Oelkuchen 14,5
his 15,50 M. Malz 29,50 31,00 M. Rüböl 68,00 M. Petro

leum 24,50 25, Solaröl 0,825/302 knapp, 17,50--18 M.
Spiritue p. 106000 LiterProzent, feſt, Kartoffelſpiritns mit
50 M. Verbrauchsabgabe 53,20 M. mit 70 M. Ber
brauchsabgabe 33,80 M

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Athen, 25. Oct. Die Stadt iſt mit

griechiſchen und deutſchen Fahnen
bedeckt. Auf Schiffen und mit Extra-
zügen ſind tauſende von Fremden hier
angelangt, neue Maſſen treffen be-
ſtändig ein. Die Geſammtzahl der in
Athen anweſenden Feſtgäſte beträgt
A0 000. Die feſtlich erleuchteten
Straßen Athens tragen einen ganz
ungewöhnlichen Charagkter. Von
Patras aus wurde das in den Meer-
buſen von Corinth einlaufende Braut-
ſchiff mit ungeheurem Jubel begrüßt.
Bei Corinth und Kalamari, an den
beiden Endpunkten des Kanals von
Corinth, ſind große Ehrenpforten aus
Lorbeer und Myrthe errichtet. Prin
zeſſin Sophie wird in Athen überaus
herzlich empfangen werden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
e

Buxkin-Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzuge (3 Meter 30 Centimeter) reine Wolle und
nadelfertig zu M. 7,75, Kammgarn-Stoff,
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anuzuge
zu M. 15,65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine
Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge zu M.
9,75 verſenden direct an Private portofrei in's
Haus Buxkin Fabrik Depöt Oettinger Co.,
Frankfurt a. M. Muſter Collectionen reich
haltigfter Auswahl bereitwilligſt franco.

Ein unbeſtrittener Vorzug
Sodener Mineral-Paſtillen gegen andere Präparate
iſt der, daß erſtere bei ihrer hohen Schleimlöſung auch
einen äußerſt wohlthätigen Einfluß auf den Magen aus
üoen, und die Verdauung beleben. Preis 85 Pfg per
Schachtel. Depots in allen Apotheken.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 27. October 1889 predigen
Dom: Vormitt. 10 Uhr Diakonus Block. Nachm.

2 Ubr: Diak. Bithorn. Vorm. 11 Ubr: Kindergottes
dienft. Prediger David-

Stadt: 10 Uhr Paſtor Werther. 2 Uhr Diakonus
Block. Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. Jüng
lingsverein. Abends 7 Uhr Singeſtunde, alsdann
Theilnahme am Familienabend des Dom Wännervereins
in der Funkenburg. Weggang vom Rathskeller gegen 8 Uhr.

Altenburg: Früh o Uhr: Paſtor Delinus Nachm.
12/, Uhr Kindergotteedienſt. Wontag, den 28. October,
Abends 8 Uhr Uebung des Kirchenchors.

Neumarkt: Früh 1 Uhr: Paſtor Teudert
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 27. Oetober iſt

28 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Roſenkranzandacht An den Wochentagen iſt

Uhr feuüh beilige Meſſe.

Geſucht.
Ein verheiratheter tüchtiger

Kupferſchmied
jedoch ein ſolcher, welcher vollſtändig ſeinen
Meiſter zu vertreten hat. Stellung dauernd, Ge-
winynantheil in einigen Jahren nicht ausgeſchloſſen.
Lebenslauf, Alter, Gehaltsanſprüche unter O.
B. 995 an
Rucdolf Aosse, Berlin s W.

Bad

t g m. rS o. Kohl. tügl. warm
vaden. der dies

ließ res ausf. ill. Preise. grat.
e Scvr verlin V.e Mauverſtr. 11.Francezuſendung Theilzahlung

Herr A. Eickmann hat auch einen
Badeſtuhl.

Frische Kieler Sprotten,
frischen marinierten Aal in Gelee,

frischen geräucherten Aal,
echte Teltower Rübchen,

hochfeinen Magdeburger Sauerkobl,
eingemachte Preisselsbeeren,

Pfefler-, u. Seuf-Gurken,
C. L. Zimmermann.empfiehlt

Zerlegten Sirſch ch
Herm. Rabe Nachſü. (Jnh O. Rieinann.)



Bekanntmachung.
Jm Geſellſchafts-Regiſter iſt unter Nr. 156 die offene Handelsgeſellſchaft

T Ware wer Gelhe Erde. Mersebhurg, Smit dem Sitze zu Merſeburg eingetragen. Die Geſellſchafter ſind
1) der Kaufmann Adolf Schönlicht,
2) der Kaufmann Oscar Leberl, Beide hier.

Die Geſellſchaft hat am 4. October 1889 begonnen und iſt zur Vertretung derſelben ein jeder
der Geſellſchafter berechtigt.

Merſeburg, am 12. October 1889.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung III.
147. Auction im ſtädt. Leihhauſe zu Leipzig
am 1. November d. Js. u folgende Tage, worin die im October,

November und
December I888 verſetzten Pfänder Lit. X. Nr. 99734 Lit. V. Nr. 36807 zur Verſteigerung
gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

e

g Special-Geschaft für Cigarren u. Tabak.

Meinrich Jonultze jr.,
m Merseburg.

Größtes Auswahl- Lager
m von Cigarren der bedeutendſten Fabriken,

ſchon von 30 Mk. an bis 100 Mk. per Mille.

H. Oldenkott jr. G Co. in Nees.
Friedrich Juſtus, Hamburg W. Ermeler C Co., Berlin.

e e 71Markt Anzeige. edw Ich treffe zum Markt in
Merseburg mit einer

großen Auswahl JJagögewehre, SC Scheiben-Büchſen, Sp e S 3
Teſchins, rfrartofſfeln

Revolver er. woh(ſchmeckend u. halt W
bar, reine 3üchtung, lie-

S ſere in vielen verſchied.
Sorten jedes Auantum W

frei Haus.
4 33

de 7 Ed. KI
hl m 35 9 B.

ein. Luftgewehre
von 12 Mk. an. Guter
Schuß garantiert.

Alte Gewehre werden
mit in Zahlung genommen.

W Munition zu Fabrik-
Preiſen.

e D. Herm. Eichhorn
W Wz V Eewehrfabrikant aus Suhl.

Lager in Erfurt. Stand: Vor dem Hauſe
des Herrn Böckermeiſter Klaſfenbach.

O Thüringer-, Harzer-mul i und sSahnenkäſe,
Schweineſett, gänſefett und -Fleiſch.

Alle Sorten Butter und Fleiſchwaaren.

I. Ritterstrasse 15.
M leinſteh. Dame ſucht zum 1. April eine
Febnung bis 180 Mark. Altenburg
oder deren Rähe bevorzugt.

Gefl. Off. unter J. 100 in der Kreisblatt
Expedition niederzulegen.

Einfach möblierte Wohnung an 1 oder 2
Herren zu vermiethen u. 1. November zu beziehen.

Mäaälterstrasse 15.
Eine Kuh mit dem zweiten

Kalbe zu verkaufen.

Schadendorf Nr. 4.
J Ein jähr. Jagdhund, noch un

dreſſiert, gut gewachſen, iſt billig abzu
geben. Näh. Klausenthor 3.

Eine neue Wäſcherolle
ſteht zur gefälligen Benutzung.

3Sopha rkauf.
Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt werde ich mit

einigen gut und dauerhaft ge-
arbeiteten Sophas

zum Verkauf ausſtehen.

aus Fünster-August Seering i
Stand: X Hinter dem Nathhauſe. Er

Fertige Sophas, Lehn u.
ma Schlafſtühle,

Bettſtellen mit Matratzen von 12 Thlr.
wn Otto Bornhardt.

2 werden unterGarantieII 6 repariert
bei

Vuil. ehne,

e

3wangs Verſteigerung
Dienſtag, den 29. d. Mts.,tags 10 Uhr verſteigere ich im Fmit.

Gaſti „zur grünen Eiche
Halleſche Str. 31 hierſelbſt vorausſichtlich beſtim

17 Marmorplatten, 2 Marmorhüg,
ſteine, 2 Kreuze von Marmwor, t
Portbie roher Sandſteine, 1 Sdrt
pult u. dergl. m. gegen aarzahlung

Merſeburg, den 25. October 1889. ſ.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Schulhaus-Neuban
Die Ausführung des vorläufig auf 12 000 Mk

veranſchlagten Neubaues eines Schulbauſes

im Soessen
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindef
fordernden vergeben werden. Zeichnung, Koſten-
anſchlag, ſowie die Submiſſionsbedingungen können
vom 28. d. Mts. auf der Pfarre in Pobleg
eingeſehen werden.

10. November cr. poſtfrei an uns einreichen,

des DomMänner-Vereins.
Sonntag, den 27. October, Abends 8 Uhr

in der „Funkenburg.“
Anſprachen: 1) Kurfürſtin Eliſabeth, die

evangeliſche Bekennende auf dem Fürſtenthron,
2) Bilder aus den Herbſttagen von 1806.

Gäſte ſind willkommen.

e
Sonntag und Montag

m den 27. u. 28. October m
Kirmeß zu Leunag.
An beiden Tagen von Nachmittags 3 Uhr ab

Balimusſk. S
Empfehle ff. Bayriſch v. Faß, ff. Lager-

bier, gut gepflegte Goſe vom Rittergut
Döllnitz, Berliner und Rothemarker
Weißbier, verſchied. Noth u. Weißweine.

Gänſe- u. Haſenbraten.
Obst- und Kaſffeekuchen.

r Sonnabendden 26. October, (Nachmittags)

Gänſeklein
und Gänſelebern.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Friedrich Grosse,
Gaſtwirth.

e D

vSchützenhaus.
Empfehle zum Sonntag Schillerlocken u.

Windbeutel mit Schlagſahne, ſowie

e Pfannenkuchen
mit verſchiedener Füllung.

Die Veranda iſt gut geheizt.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 26. October. Die Hermann
ſchlacht. Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Akten
von Heinrich von Kleiſt. Zu dieſer Vorſtellung
werden Schülerbillets zu ermäßigten Preiſen aus
gegeben

Der
Stadttbeater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 26. October.
Ring des Ribelungen. II. Die Walküre. An-
fang 6 Uhr. Altes Theater.
Madame Bonivard. Vorher: Endlich
Carola Theater. Anfang 7 Uhr. 2. Gaſtſpiel des
Herzogl. Meiningen'ſchen Hoft heaters. Zum zweiten

und vorletzten Male:

Anfang 7 Uhr.

Die Jungfrau vonM. Krause, Unteraltenburg 60. kleine Ritterſtraße 1.

ded

Orleans.
Redaction, J Schnellyreſſer druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schnlplatz 6,)

I Beilage.

Intereſſenten wollen ihre Angebote verſiegelt hig
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Deutſcher Reichstag.
3. Plenarfitzung vom 24. October.

dent von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhre Auf der Tagesordnung ſteht auch heute lediglich

die Wahl der Präſidenten und Schriftführer.
Wie geſtern, wird mit dem Namensaufruf alsbald die

Wahl des Präſidenten verbunden. Der bisherige
weite Vizepräſident Freiherr von Unruhe-Bomſt
Fermmmt während deſſen den Vorſitz Das Ergebniß
der Stimmabgabe iſt folgendes Es werden im Ganzen
216 Stimmzettel abgegeben, davon 6 unbeſchrieben, alſo
ungültig; von den gültigen entfielen auf Herrn von
Levetz o w. 209, auf Herrn Friedrichs (Lüneburg) 1 Stimme.
Herr v. Levetzow, ſomit gewählt, nahm die Wahl mit
olgenden Worten an „Meine verehrten Herren Auf-

richtig dankend für die mir erwieſene große Ehre, nehme
ich die Wahl zum Präſidenten des Reichstags der begonnenen
Seſſion an ich ſchätze dieſe Wahl um ſo höher, als ich
glaube, mir daraus ein Zeichen herleiten zu dürfen dafür,
daß Sie Jhr mir lange und oft bewieſenes Wohlwollen,
Ihre Nachſicht mit meinen ſchwachen Kräften und mit
meinem guten Willen erhalten haben und ferner erhalten
werden. Dem zu entſprechen wird mein ernſtes Beſtreben
ſein: guoc hamus, damus! Das verſichere ich ehrlich!
Heiterkeit und Beifall,)

Präſident von Levetzow übernimmt darauf wieder
den Vorſitz.

Es wird dann zur Wahl des erſten Vizepräſi-
denten geſchritten.

Dabei wurden im Ganzen abgegeben 212 Stimmzettel,
davon waren 65 ungültig; von den bleibenden 147
gültigen Stimmen entfitelen 129 auf den Abg. Dr. Bubl,
o auf den Abg. Frhr. v. Heereman, 7 auf den
Abg. Freiherrn von und zu Franckenſtein, 1 auf
den Abg. Liebknecht.

Es iſt alſo der Abg. Dr. Buhl gewählt. Derſelbe
iſt auf 6 Tage beurlaubt; der Präſident wird deſſen Er
ktlärung über die Annahme der Wahl einholen.

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten
wurden 208 Stimmzettel abgegeben, davon waren weiß,
alſo ungültig, 40, von den gültigen Stimmzetteln lauteten
164 auf den Abgeordneten Freiherrn v. Unruhe-Bomſt,
während auf die Abgeordneten Dr. Langerhans,
Dommes, Frhr. v. Heereman und Kulemann je
eine Stimme fielen. Freiherr v. Unruhe-Bomſt
nahm die auf ihn gefallene Wahl mit einigen Dankes-
worten an.

Zu Schriftführern wurden per Akklamation auf Antrag
des Abg. Dr. Windthorſt gewählt die Abgg. Dr.
Bürklin, Frhr. v. Buol, Dr. Hermes, Graf v.
Kleiſt, Dr. v. Kulmiz, Dr. Porſch, Veiel und
Wichmann. Zu Quäſtoren wurden wiederum die Abgg.
Kochann und Francke berufen.

Damit iſt das Haus konſtituirt; der Präſident wird
die verfaſſungsmäßige Anzeige Seiner Majeſtät dem Kaiſer

machen.Weiſhen machts der Staatsſekretair des Junern

Staatsminiſter Dr. v. Boetticher dem Hauſe davon
Mittheilnng daß er die nöthigen Anordnungen treffen
werde, um den Mitgliedern die Beſichtigung der Entwürfe
für das Denkmal des hochſeligen Kaiſers, ſoweit dieſelben
noch hier ſind, demnächſt zu ermöglichen.

Der Präſident gedachte darauf der Verluſte, welche
das Haus durch den Tod der Mitglieder Staelin,
Günther und v. Sperber erfahren. Der Abg. Dr.
von Heydebrand und der Laſa macht Mittheilung
von ſeiner Ernennung zum Regierungspräſidenten der
Präſident erklärt durch dieſe Ernennung das Mandat für
erloſchen

Sehr zahlreiche Urlaubsgeſuche, auch auf längere Zeit,
wurden bewilligt.

Entgegen dem Vorſchlage des Präſidenten, die nächſte
Sitzung auf kommenden Montag anzuberaumen, wurde
auf Beſchluß der Majorität dieſelbe erſt auf Dienſtag
den 29. October Nachmittags 1 Uhr anberaumt auf die
Tagesordnung die erſte Berathung des Etats in Verbin-
dung mit dem Anleihegeſetz und der Novelle zum Reichs
Militärgeſetz vom 2. Mai 1874 geſetzt.

Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr.

Vermiſchte Nachrichten.
Einer farbenreichen Schilderung)

über die Ankunft der Kaiſerin Friedrich in der
alten Lagunenſtadt Venedig entnehmen wir noch
die nachſtehenden Zeilen „Als die Kaiſerin aus
dem Bahnhofe hinaustrat, lag das alte Venedig
zu ihren Füßen, das Venedig des achtzehnten
Jahrhunderts, und man glaubte, ein Bild aus
den Zeiten der alten Republik zu ſchauen, alle
Pracht, allen Glanz, die dieſe beim Empfang
fremder Fürſtinnen aufzubieten pflegte. Der
Quai gegenüber, die Stufen der Kirche, die
Brücken, die Balcone, Kopf an Kopf Tauſende
von Menſchen. Vor der breiten Treppe, die
zur Lagune hinabführt, ſchaufelten ſich die
Gondeln der Stadtvertretung. Es waren noch
die Prachtfahrzeuge des vorigen Jahrhunderts,
mit phantaſtiſchen Geſtalten geſchmückt, reich
vergoldet, mit Palmen geziert, mit Baldachinen
von gelbem, himmelblauem Sammet, mit Gon-
dolieren, die wieder in glänzende Koſtüme ge-
kleidet waren, in mittelalterliche, himmelblaue,

weißgepuffte, in gelbe mit großen Blumen, in
antike, in Koſtümen von Wilden, wie man das
im vorigen Jahrhundert liebte. Unten zunächſt
der Treppe lagen vier Staatsbarken des Königs,
ſchwarz mit Gold, bemannt mit Gondolieren in
rother, goldbetreßter Kleidung, dunkelblauen
Sammethoſen weißen Strümpfen ſpitzen
ſchwarzen Hüten. Als die Kaiſerin erſchien, in
ihrer ſchlichten, ſchwarzen Kleidung, oben auf
dem Podeſt der Treppe, brach das ganze Pub-
likum in lautes Händeklatſchen, das Zeichen ſeiner
größten Sympathie, aus, und dies dauerte fort,
als ſie mit der Prinzeſſin Braut auf dem
Vorderſitz Platz nahm, die Prinzeſſinnen Victoria
und Margarethe anf dem Rückſitz. Dieſe Aus
brüche von ſympathiſcher Volksſtimmung wieder
holten ſich ſtärker, ſie begleiteten die Barken mit
ihren hohen Jnſaſſen auf der ganzen Fahrt den
Canale grande entlang, unter den Paläſten
hinweg, die ſich mit ihren alten Wappenteppichen
geſchmückt hatten.“

*(Die Perſönlichkeit des Attentäters),
welcher am Sonntag auf den Prinzen Wilhelm
von Württemberg ſchoß, iſt jetzt feſtgeſtellt: Er
heißt Martin Gotthold Müller und ſtammt aus
einer evangeliſchen Familie in Oethlingen bei
Kirchheim. Daß er geiſtesgeſtört, iſt Thatſache.
Mit einem anarchiſtiſchen Agenten, wie es zuletzt
hieß, hat man es alſo in keinem Fall zu thuen.
Ueber die Unterredung des Prinzen Wilhelm
mit dem Attentäter berichten ſüddeutſche Blätter
noch Folgendes: „Der Prinz fragte Müller,
weshalb er auf ihn geſchoſſen habe. Müller:
„Jch wollte Sie tödt'n.“ Prinz Wilhelm: „Aber
weshalb wollten Sie mich tödten? Habe ich!Sie
beleidigt?“ Müller „Jch habe gar nichts gegen
Eure Königliche Hoheit, aber ich hielt es für
meine Pflicht, dem Lande einen katholiſchen König
zu geben!“ Prinz Wilhelm: „Kannten Sie
mich denn Müller: „Jch habe Königliche
Hoheit bei den Jubiläumsfeſtlichkeiten geſehen.“
Prinz Wilhelm: „Haben Sie denn nicht bedacht,
daß Sie das Kind neben mir, meine Tochter,
hätten treffen und tödten können Bei dieſer
Frage ſchwieg der Attentäter und ſenkte die
Augen zu Boden. Der Thäter hielt ſich ſchon
ſeit Freitag in Ludwigsburg auf und logierte
im Gaſthofe zur Sonne, wo er ſeine Zeche be-
zahlte und keinerlei Verdacht erweckte. Mehrmals
ſoll er ſich in der Nähe des einſam gelegenen
prinzlichen Landhauſes Marienwahl gezeigt und
die Schildwachen nach dem Prinzen gefragt
haben. Das deutſche Kaiſerpaar und Fürſt
Bismarck ſandten dem Prinzen herzliche Glück-
wünſche.

(Pariſer Wohlthätigkeitsſport.)
Jm Jnduſtriepalaſte der Elyſäiſchen Felder hat
ein vom „Figaro“ arrangiertes großes Wohl
thätigkeitsfeſt zu Gunſten der Opfer der Kata-
ſtrophe von Antwerpen ſtattgefunden. Das
Journal „Matin“ witzelt darüber in ſehr ge-
lungener Weiſe, indem es an den Wettſtreit der
beiden Boulevardblätter, einander im geräuſch-
vollen Wohlthuen zu überflügeln, erinnert:
„Das Unglück von Antwerpen iſt dem „Gaulois“
entgangen, der „Figaro“ hat ſich ſeiner be-
mächtigt. Jch weiß nicht recht, ob die Reihe an
ihm war. Der „Figaro“ hat ſich ſchon das
Hochwaſſer der Theiß und die Ueberſchwemmten
von Szegedin geleiſtet, während der „Gaulois“
auf den Lorbeeren einſchlief, welche die Ueber
ſchwemmung von Murcia ihm eintrug. Jede
Kataſtrophe hat ihr Gegenſtück. Ein ſchlagendes
Wetter das fünfhundert Opfer koſtet, bringt drei-
tauſend Perſonen auf die Tanzbeine, fede Waiſe
erheiſcht eine Taſſe Thee. Die Ergebniſſe ſolcher
Wohlthätigkeitsfeſte ſind ſelten einträglich. Die
Einnahme beläuft ſich auf hunderttauſend Franken,
80 000 Franken müſſen für die Koſten berechnet
werden; dann kommen 15000 Franken für
Zeitungs Annoncen, 4000 Franken für die
Fahrten der Herren Kommiſſäre. Gewöhnlich
bleiben dann noch dreißig Franken für die Noth-
leidenden übrig. Wir wollen der Wahrheit ge-
mäß hinzufügen, daß, wenn ein Defizit eintritt,
man ſich von ihnen nichts herausgeben läßt.“

(Zu dem alten Lied von „Liebes-
luſt und -Leid“) finden die ſchlauen Ameri-
kaner immer neue, ihrem Charakter angemeſſene

Variationen. Was der ſchönen Frau Brun in
jüngſter Zeit geſchehen iſt, pfeifen jetzt die Spatzen
in Chicago von allen Dächern. Einer der reichſten
jungen Kaufleute der Stadt war verliebt in die
Dame, die, beiläufig bemerkt, Vorſitzende eines
Wohlthätigkeitsvereins iſt, und machte viele Ver
ſuche, ihre Gunſt zu gewinnen. Bei einem
Beſuche bat er ſie mit edler Dreiſtigkeit um einen
Kuß. „Rie!“ antwortete ſie zornig. „Für
keinen Preis fragte der Verliebte und ergriff
ſeinen Hut. Sie zauderte, dachte an ihre Armen
und ſagte „Nun wohl, ich ſchenke gern unſerer
Wohlthätigkeitsanſtalt etwas. Ein Kuß von
mir koſtet 500 Dollars.“ „Gut,“ ſagte er und
ſchlug ein. Er ging, um das Geld zu holen.
Nach einer Viertelſtunde iſt er wieder zurück,
giebt ihr den Bankzettel und erhält ſeine
Belohnung. Eine halbe Stunde danach finden
wir ihn bei dem Manne der Schönen. „Ein
Wort“, ſagte er. „Für die 500 Dollar, die Du
mir geliehen haſt, hab ich keine Verwendung ge
funden. Jch hab' ſie eben beim Vorüberfahren
Deiner Frau gegeben. Vielen Dank Adieu!“
und weg war er. Abends kommt Brun nach
Hauſe. Seine Frau empfängt ihn. Jndem ſie
ihm ſeinen Rock ausziehen hilft, ſagt er: „Thomſen
hat Dir ja 500 Dollars überliefert.“ Es war
gut, daß ſie hinter dem Rücken ihres Mannes
ſtand, ſo daß er nicht ſehen konnte, wie bleich
ſie wurde. Sie konnte kein Wort hervorbringen.
„Ja“, fuhr Brun fort, „er lieh 500 Dollars von
mir, aber eine Stunde ſpäter kam er zurück und
ſagte, daß er keinen Gebrauch dafür habe und
ſie deshalb Dir gegeben hat. Jſt es nicht ſo

„Ja gewiß“, antwortete ſie mit verſteckter
Erbitterung. Sie ging zu ihrem Nähtiſch und
nahm den Zettel heraus „Hier iſt das Geld
mein Freund!“

Einen duftigen Strauß von Stil-
blüthen) hat die „Wiener Preſſe“ zuſammen-
gebunden, aus dem wir für unſere Leſer die
folgenden herausnehmen: Die „Elbinger Allg.
Zeitung“ nennt den Baſſiſten R. „eine impoſante,
junoniſche Erſcheinung“. Jm „vVeipz. Tagebl.“
ladet ein Biedermann zum Ankaufe ſeines Bau
platzes ein, der „ſo recht idylliſch für Keſſel-
ſchmiede und ſonſtige Fabrikanten geeignet iſt“,
Jn demſelben Blatte „reinigt“ M. Saldis,
Kammerjäger, „jedes Ungeziefer“. Eine Wiener
Zeitung bringt folgende Anzeige: „Die Affaire
von TiszaEszlar iſt nun vollſtändig in 13 Heften
erſchienen. Das ganze Werk, welches eine der
traurigſten Erſcheinungen des neunzehnten Jahr-
hunderts bildet, koſtet zwei Gulden.“ Herr E.
Hegg empfiehlt ſich als „Apotheker und Blut-
egel en gros“. Jnsbeſondere ſcheint die Muſik
und Theaterkritik Neigung zu ſolchen Aus-
ſchweifungen zu beſitzen. „Am blechmuſikaliſchen
Himmel iſt den Dresdenern ein neuer Stern auf-
gegangen“, jubeln die „Dresdener Nachrichten“.
Die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ bringt folgende natur-
beſchreibende Ungeheuerlichkeit: „Von beſonderem
Reize waren die Duette des Alt und Sopran.
Die ſilbernen Koloraturen der Frau Henſchel
hüpften auf den majeſtätiſchen Wogen von Frau
Joachims Geſange wie Möven auf brandender
See; das klang wie Orgelton und Giockenklang,
verbrämt mit Nachtigallengeſang.“ Daß aber die
Politik hinter der Kritik nicht zurückſteht, beweiſt
uns das „Mainzer Journal,“ welches ſchreibt:
„Wie ein getretener Wurm krümmt ſich der
Nationalliberalismus; er fletſcht die Zähne, ballt
die eine Fauſt, mit der anderen fleht er um
Rettung.“ Jn ähnlicher Weiſe wettert die
„Rhein.-Weſtf. Ztg.“ gegen jene Preßorgane,
welche „in die Freihandelspauke blaſen.“ Ueber-
aus ſinnig iſt auch folgende Redensart: „Wieder
ſchwingt der Arbeiter Hammer und Amboß.“
(„Pforzheimer Beobachter.“) Das Erntſetzlichſte
an grauenvoller Phantaſie aber bietet uns das
„Mannheimer Journal,“ welches 1870, offenbar
vor Beginn des deutſch franzöſiſchen Krieges,
ſchreibt: „Wir ſtehen auf einer Pulvertonne, die,
wenn ihr nicht der Boden herausgeſchlagen wird,
zum Danaiden- Faß werden und egxplodiren
kann.“ Und mit der unnatürlichſten Loyalität
verſichert ein Hofbericht: „Die Entbindung er-
folgte nach dem üblichen Ceremoniell um 12 Uhr
27 Minuten Mittags.“



(Wurſt wider Wurſt.) Von der ſchle
ſiſch ruſſiſchen Grenze wird geſchrieben Ein
heiteres Vorkommniß, das recht bezeichnend für
unſere Grenzverhältniſſe iſt, giebt augenblicklich
Stoff zum Lachen. Einem Hütejungen war
jüngſt eine Schaar Enten über die Brinnitza bei
KleinDombrawka auf ruſſiſches Gebiet durchge-
gangen. Der wachhabende Koſack drüben be-
merkte das und das Federvieh als willkommene
Beute anſehend, trieb er daſſelbe nach der Waage
in Wilowice. Jn ſeinem Eifer vergaß der
Koſack ſeinen am Boden liegenden Mantel
mitzunehmen, den nun der ſchlaue Hüte-
junge ſeinerſeits beſchlagnahmte und zum
Ortsvorſteher von KleinDombrowka brachte.
Hier ſtellte ſich der Koſack ein und bat mit
vielen Worten um die Herausgabe ſeines Mantels,
weil ihm ſonſt eine gehörige Tracht Prügel zu
Theil würde. Man war aber hartherzig, Enten
gegen Mantel, hieß es, und das Ende vom Liede
war: Austauſch nach vorangegangener Prügel.
Erboſt eilte der Koſack unter den ſchönſten
dlichen Flüchen dann auf ruſſiſchen Boden
zurück.

(Amerikaniſches.) Jn mehreren Theilen
des neuen Staates Dakota ſind Präriebrände
ausgebrochen. Zahlreiche Meiereien und Dörfer
ſind bereits verheert worden und die Stadt Bis-
marck iſt bedroht. Der Streit zwiſchen dem
Bürgermeiſter von NewYork und den Geſell-
ſchaften, welche die Stadt mit elektriſ hem Licht
verſehen, dauert fort, worunter die Einwohner-
ſchaft ſehr leidet. Die Lage hat ſich indeſſen ſoweit
gebeſſert, als die Straßen jetzt theilweiſe mit
Gas beleuchtet ſind. Es heißt, Ediſon habe
während der Ueberfahrt nach Newyork eine Er-
findung ausgedacht, durch welche diejenigen,
welche das Telephon benutzen, in irgend einer
Entfernung die Perſon ſehen können, mit welcher
ſie ſich unterhalten.

83. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Jm Fiſchlande.

Erzählung von J. Jſenbeck.

Peter Dürts Geſicht wurde aſchfahl die Bank
bewegte ſich unter dem krampfhaften Druck ſeiner
Hand, welche die Lehne umklammerte; ſeine
Lippen öffneten ſich, aber er konnte kein Wort
ausſprechen. Anne Lowiſe hatte wohl bemerkt,
was in dem Manne vorging; ſie glaubte wieder
die Worte zu hören: „Mein Kind! Mein armes
Kind Dich möchte ich bewahren vor ſeinem
Henker, vor Peter Dürt!“

Aber Peter Dürt fand auch diesmal ſeine
Faſſung wieder. „Ja, ja, Herr Rasmuß, hier
im Blumenthal iſt man ſehr tolerant!“ lachte
er teufliſch auf. „Hier legt man Gerechte und
Ungerechte ohne Bedenken neben einander. Die
da unter dem Roſenſtrauch ſoll eine Selbſt
mörderin geweſen ſein, aber man hat ihr doch
alle Ehren einer ſelig Entſchlafenen gegönnt!“

Anne Lowiſe war von der Bank aufgeſprungen
und hatte ſich umgewendet; in ihren Augen
loderte es auf von heiligem Zorn. „Nimm das
liebloſe, harte Wort zurück, Dürt!“ ſagte ſie.
„Oder bei Gott! es trennt uns auf
immer!“

Peter Dürt glaubte, daß jetzt alles auf dem
Spiele ſtände, wenn er nicht feſt und energiſch
auftrete. „Warum machſt Du Dich denn zum
Anwalt einer Perſon, die den Leuten ſo viel
Grund gegeben hat, die Köpfe zuſammen zu
ſtecken, Anne Lowiſe?“ fragte er mit gut ge-
ſpieltem Erſtaunen. „Jhr entſinnet Euch doch
noch, Kapitän,“ wandte er ſich an Claaſen, „wie
ſich der alte Jenſen ſelbſt über ſeine eigene
Tochter ausſprach! Und dann habe ich denn
ein Verbrechen begangen, wenn ich es lobe, daß
man hier die Todten milder beurtheilt, als an
vielen anderen Orten

„Nun ja, ſo ſchlimm war's wohl nicht, was
Du geſagt haſt!“ meinte Claaſen begütigend.
„Aber Du mußt auch nicht vergeſſen, wie ſehr
die Anne Lowiſe an den Jenſens hing! Die
Freundſchaft war ſo gewiſſermaßen ein Ver-
mächtniß meiner ſeligen Frau!“

Dieſe Worte, ſo warm ſie auch geſprochen
waren, konnten aber doch den lähmenden Druck
nicht heben, der ſich auf Alle gelegt hatte. Anne
Lowiſe bat ihren Vater, den Heimweg anzu
treten. Sie nahm ſeinen Arm und lehnte ſich
ſo feſt auf denſelben, als wenn ſie in ihrem

geiſtigen Schwanken auch körperlich eines Haltes,
einer Stütze bedürfe. Die Abneigung, die ſie
immer ſchon gegen Peter Dürt gefühlt hatte,
war in den letzten Tagen ſtündlich gewachſen.
Sie ſah es jetzt klar vor Augen, daß er ihrem
Vater gegenüber immer nur wie ein geſchickter
Schauſpieler die Rolle des Biedermannes ge-
ſpielt hatte. Aber welche Gewalten hatten ihm
nun die Maske abgeriſſen Oder trug er immer
noch eine ſolche? War er wirklich noch ſchlechter
als wie er ſich gezeigt hatte

Von Peter Dürt wendeten ſich Anne Lowiſens
Gedanken dem Maler Rasmuß zu. Sie fühlte
dabei ihr Herz ſchneller ſchlagen ſie fühlte,
daß deſſen Augen auch jetzt auf ihr ruhten.
Jhm hätte ſie all das Schwere, das ſie bedrückte,
offenbaren mögen, um nur einmal ihre Seele
zu entlaſten. Aber was kann ich ihm denn
ſein fragte ſie ſich was darf ich ihm
denn ſein? Dem Lebensretter meines Vaters
muß ich angehören, wenn ich auch einen Anderen
liebe! Sie zitterte, ſie erröthete vor dieſem
Geſtändniß, das ſie ſich ſelbſt ablegte und doch
jubelte es in ihr auf: Ja, ich liebe, ich liebe
Erich Rasmuß!

„Jch werde morgen Jhr Haus verlaſſen, deſſen
Ruhe durch mich ſchon über die Gebühr geſtört
iſt!“ hatte Rasmuß geſagt. Der Eindruck ſeiner
Worte war bei den Dreien, die ſie hörten, ein
verſchiedener. Claaſen war nahe daran, eine
unwillige Antwort zu geben und Peter Dürt
konnte einen Ausruf freudiger Erleichterung kaum
unterdrücken. Aber Rasmuß ſah nur Anne
Lowiſe, deren nur zu merkbare Beſtürzung er
ſich nicht zu deuten wagte. Trotzdem fuhr er
fort: „Wenn Sie es mir geſtatten, komme ich
aber im Frühjahr noch einmal zurück, um

Anne Lowiſe verließ das Zimmer und ging
in die Küche. Es war ja die höchſte Zeit, das
Abendbrot zu bereiten und doch ließ ſie Minute
um Minute verrinnen, ohne mit den Zurüſtungen
anzufangen. Jhre Gedanken waren ganz anders-
wo, als bei dem Fiſch und den Kartoffeln, die
ſie den Männern vorfetzen wollte. Wenn das
Frühjahr wieder in das Land zöge, wollte Er
auch wiederkommen, aber dann war über ihr
Loos, über ihre Zukunft ſchon lange ent
ſchieden. Dabei hörte ſie aber doch, wie
die Thür zu dem Wohnzimmer ſich öffnete;
an den Schritten erkannte ſie, daß Rasmuß
das Haus verließ. Sie erſchrak ſollte er für
immer gehen wollen, ohne ihr ein Wort des
Abſchieds zu gönnen Aber nein, daß war
undenkbar. Dann hörte ſie auch Dürt gehen,
der mit ſchwerem Fuß die Treppe zu ſeiner
Stube hinaufſtieg. Nun wußte ſie ihren Vater
allein. Wenn ſie jetzt zu ihm ginge, ihn bäte,
an ihre Verbindung mit Peter Dürt nicht mehr
zu denken Wenn ſie ihm ſagte, was ſie von
der Mutter Jenſen gehört Sie verwarf den
Gedanken wieder, aber doch ſtand ſie nach
einiger Zeit vor der Thür des Wohnzimmers.
Schon hatte ſie die Hand auf den Griff gelegt,
um die Thür zu öffnen, als ſie hinter derſelben
ſprechen hörte. Die Namen Peter Dürt und
Rasmuß wurden genannt, durch dieſelben ihre
ganze Aufmerkſamkeit gefeſſelt. Mit angehaltenem
Athem lauſchte ſie auf das, was Jan Sven
ihrem Vater erzählte. Das Blut gerann ihr
in den Adern, ſie mußte ſich an dem Thürpfoſten
halten, um nicht umzuſinken.

„Jch überlebe die Schmach, die Schande nicht,
in die der Elende auch mich mit hineinzieht!“ hatte
jetzt der Capitain Claaſen geſagt. Bittend,
flehend faſt fuhr er dann fort: „Du haſt Dich
getäuſcht Jan Du mußt Dich getäuſcht
haben! „Sage mir doch, daß Du geträumt haſt
und ich will Dir gern mehr geben, wie der Ring
werth iſt, für das eine Wort!“

„Jch habe auch in jener Nacht meinen eigenen
Augen nicht trauen wollen und geglaubt daß
ich träume!“ antwortete Jan Sven. „Jch hätte
auch gern geſchwiegen und mir ein Schloß vor
den Mund gelegt. Aber es könnten Unſchuldige
in böſen Verdacht kommen, Herr, da nun doch
von Gerichtswegen nachgefragt wird. Nun thun
Sie, was Sie für gut und recht halten, Capitain!
Der alte Jan Sven kann mit reinem Gewiſſen
die drei Finger hoch heben und mit einem leib
lichen Eid beſchwören, daß Peter Dürt den Ring
von der Leiche genommen hat!“

Anne Lowi e war die Treppe hinaufgeflogen,
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ſie ſtand in Dürts Zimmer, ohne ſelbſt zu mwie. Erſtaunt ſah dieſer die unerwartet u
ſucherin an.

„Du mußt fort Du mußt fliehen!“ keuchte
ſie. „Dieſe Stunde, dieſe Minute noch, ode

Du biſt verloren tPeter Dürt fand zuerſt kein Wort der Er
widerung oder der Frage. Aber ſein Ausſehen
zeigte, daß er ſich ſchuldig genug fühlte, um
Alles befürchten zu müſſen.

„Handelt es ſich um um ſtotterte er
„Um den Ring!“ ergänzte Anne Lowiſe

ſchaudernd.

„Alſo hat mich doch Jemand geſehen, al
meine Hand that, wovon mein Kopf nichts wußte

„Ja der Fiſcher Jan Sven iſt unten bei dem
Vater und

„Und Du haſt gehört, was er ſagte? Das
ſcheint Dir nun wohl ein günſtiger Vorwand
um mich fortzuſchaffen, damit ich Dir und den
Farbenkleckſer nicht im Wege bin! Aber wo ſind
Beweiſe, die gegen mich zeugen Jch habe den
Ring nicht!“

„Aber Jan Sven wird nicht ſchweigen, wie die
arme Maria ſchwieg!“ ſagte nun Anne Lowiſe
beſtimmt. Sie ſchien die höhnende Wuth, mit
der Dürt Rasmuß erwähnt hatte, gar nicht be
merkt zu haben. „Niemand weiß, daß ich Dich
warnte,“ fuhr ſie fort. „Kann Dich das retten,
ſo nimm es hin als meinen Dank für die
Rettung meines Vaters!“

Peter Dürt ſtand unſchlüſſig da. Jn ihm
kämpfte der Trotz mit dem Schuldbewußtſein
und der Furcht vor der Strafe. Aber die letzteren
waren doch ſtärker.

„Gut, ich will verſuchen, ob ich ungeſehen aus
dem Hauſe komme!“ ſagte er endlich. „Von
Roſtock aus ſteht mir ja der Weg nach Amerika
offen!“ Damit trat er an den Tiſch und warf
ein paar Zeilen auf ein Blatt Papier, das er
dann in ein Couvert verſchloß. „Gieb das in
einigen Stunden, nein beſſer erſt morgen früh,
Deinem Bater! Der hat's immer gut mit mir
gemeint!“

Wehmüthig faſt klang jetzt ſeine Stimme. Er
ſteckte noch einige Kleinigkeiten in die Taſche und

ließ ſich dann wie willenlos von Anne Lowiſe
die Treppe hinunter führen. Jn der offen
ſtehenden Hofthür preßte er das junge Mädchen
wild und ungeſtüm an ſich. Anne Lowiſe fühlte
eine heiße Thräne auf ihrer Stirn.

„Jch bete für Dich, Peter Dürt!“ flüſterte ſie.
„Gott vergebe Dir, wie ich es thue, und ſei
mit Dir!“

Anne Lowiſens Plan, Peter Dürt aus dem
Hauſe zu bringen, ohne daß ihr Vater oder Jan
Sven etwas davon ahnten, war gelungen. Sie
fand die Beiden noch in dem Wohnzimmer.
„Meine arme Möve!“ klagte der Capitän, als
ſie eintrat. Anne Lowiſe aber wandte ſich zuerſt
an Jan Sven.

„Habt Jhr ſchon einem zweiten Menſchen,
außer meinem Vater, geſagt, was Jhr über den
Ring wißt fragte ſie.

„Woher weißt Du etwas von fuhr der
Capitän Claaſen auf. Aber ſeine Tochter unter-
brach ihn: „Laß uns erſt das eine, das wich-
tigſte wiſſen, Vater! Antwortet mir doch,
Jan Sven!“

„Jch habe keinem ein Sterbenswörtchen ge-
ſagt, als dem Kapitain, Mamſellchen! Er mußte
es zuerſt wiſſen und nun mag er thun, was er
für gut hält!“

Bei dieſen Worten des alten Fiſchers athmete
Anne Lowiſe auf. „Jch hörte, was Jan Sven
Dir ſagte“, wandte ſie ſich an ihren Vater.
„Jch habe gehandelt, wie ich es fürs beſte hielt
Peter Dürt iſt fort! Jan Sven muß ſchweigen

er muß das Geheimniß für ewig bewahren!“
„Alſo haſt Du ihn doch lieb?“ fragte der

Capitain.
„Nein, Vater! Aber ich will den, der Dich

rettete, nicht im Gefängniß wiſſen! Niemand
ſoll ſagen, daß Du Dein Kind einem Manne
beſtimmen konnteſt, der zum Verbrecher wurde.

Der Capitain Claaſen nicht nur, ſondern auch
Jan Sven, beide konnten ihre Freude darüber
kaum unterdrücken, daß e nun vorläufig von
der Pflicht befreit waren, perſönlich gegen Peter
Dürt auftreten zu müſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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